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Forschungen seit 1995 von Paul Mitchell (S.  46–57) an, der interessante 
Details zur Baugeschichte der Synagoge liefert. In diesem Zusammenhang sei 
auch auf M.s höchst anschauliche Rekonstruktionszeichnungen der nach der 
Verfolgung von 1420/21 zerstörten Synagoge (S. 14 und 25) und die Abbil-
dungen der 3D-Vorlage für das Modell der ma. Stadt Wien (S. 6) verwiesen. 
Den jüdisch-christlichen Beziehungen im ma. Wien einerseits und den Frauen 
im dortigen Judenviertel andererseits widmen sich mit Eveline Brugger  / 
Birgit Wiedl (S. 64–73) sowie mit Martha Keil (S. 78–85) drei Spezialistinnen 
vom Institut für jüdische Geschichte Österreichs. Die Wiener Gesera, die 
Verfolgung und Vertreibung der Wiener Juden in den Jahren 1420/21, deren 
Ursachen nicht monokausal erklärt werden können, wird auf innovative Wei-
se abgehandelt, indem vier – respektive fünf – Wissenschaftler auf Fragen zu 
dem einschneidenden Ereignis antworten und es aus teils unterschiedlichen 
Perspektiven in den Blick nehmen (S. 103–109). Das Problem des Antisemi-
tismus und seiner ma. Wurzeln greift die Cambridger Historikerin Nora Be-
rend (S. 112–121) in einem nicht unmittelbar die jüdische Gemeinde Wiens 
betreffenden Aufsatz auf. Ein in Krems gefundenes Keramikaquamanile des 
14.  Jh. in Form eines männlichen Juden ist Gegenstand von Thomas Küh-
treiber (S. 90–97). Allerdings wird der Bezug des sicherlich einzigartigen, im 
Museum in Krems aufbewahrten Objekts zur Wiener Ausstellung nicht klar. 
Gänzlich deplaziert wirkt – selbst in einem nichtwissenschaftlichen Band – 
der Beitrag von Siegrid Schmidt, From Der kleine Ritter Trenk to Game of 
Thrones. The Middle Ages for all age Groups (S. 122–131). Dieser hat weder 
einen Bezug zur jüdischen Geschichte noch zum MA. Zeitlich über den „Tel-
lerrand“ hinaus schaut Domagoj Akrap (S. 132–145), Kurator am Jüdischen 
Museum Wien, indem er die auf Einzelprivilegierungen beruhende Siedlung 
von Juden in Wien von der Gesera bis zur Wiederansiedlung einer jüdischen 
Gemeinde um die Mitte des 16.  Jh. in den Blick nimmt. Diese Thematik 
spiegelt sich im Ausstellungskonzept wider, indem der letzte Ausstellungs-
raum der jüdischen Geschichte des 15. und 16. Jh. vorbehalten ist (vgl. S. 28). 
Der abschließende Textbeitrag von A.  Peterle (S.  152–167) schildert die 
Historie des Judenplatzes von der Gesera bis zur Entstehung des Denkmals 
für die verfolgten Juden. Damit knüpft sie an ihren einleitenden Aufsatz an 
und schafft so gewissermaßen einen Rahmen für die übrigen Abhandlungen. 
Insgesamt bietet der reich illustrierte Band dem interessierten Laien die Mög-
lichkeit, die in der Ausstellung behandelten Themen zu vertiefen.

 Jörg R. Müller

Kontinuitäten – Neubetrachtungen – Erkenntnisse, hg. von Daniel Ha-
berler-Maier / Gregor Kremser (Mitteilungen Stadtarchiv Krems. Ergän-
zungsbd. 1) Krems 2022, Stadtarchiv Krems, 246 S., ISBN 978-3-200-08805-4.  
– Aus dem gedruckten Ergänzungsband zu den nach jahrzehntelanger Pause 
online erscheinenden „Mitteilungen Stadtarchiv Krems“ ist hier anzuzeigen: 
Daniel Haberler-Maier, Zwei Städte, drei Räte? Prolegomena zu einer 
Neubetrachtung der Verwaltung der Städte Krems und Stein in Mittelalter 
und Früher Neuzeit bis 1785 (S. 99 –192), zeichnet das komplexe Verhältnis 
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